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Politiſcher Tagesbericht.
Der Wortlaut des in unſerer heutigen erſten Ausgabe in

telegraphiſchem Auszug gebrachten Artikels der „Nordd. Allg.
Zeitung“ iſt folgender:

Jm Deutſchen Reiche wird verhältnißmäßig ſelten und meiſt
nur flüchtig und oberflächlich von dem raſtloſen Kriege Kenntniß
genommen, welchen in Frankreich die Preſſe aller Parteien in
den mannigfaltigſten Formen, von den verſchiedenartigſten Aus
gangspunkten, wetteifernd in Heſtigkeit und Rückſichtsloſigkeit
gegen den deutſchen Nachbar führt. Die nüchterne Weltan
ſchauung des Deutſchen und der bisher geringe Grad ſeiner
nationalen Empfindlichkeit vermag die Leidenſchaften nicht recht
zu verſtehen, die in jenem Orkan von Schmähungen und Hetzereien
ihren Ausdruck ſuchen, und von denen, ſo weit wir die franzö
ſiſche Preſſe einzuſehen in der Lage ſind, eigentlich kein Organ,
ſei es welcher Farbe immer, ſich auch nur eine gewiſſe Zeit lang
frei zu erhalten vermag.

Von Zeit zu Zeit möchte es aber als ein Gebot der eigenen
Friedensliebe erſcheinen, den Eindruck zuſammen zu faſſen, wel
chen dieſe Angriffe in ihrer ſtetig zunehmenden Lebhaftigkeit her
vorzubringen geeignet ſind, und der bei allen ruhigen Beobachtern,
ſelbſt bei ſolchen, die etwa noch in Frankreich ſelbſt zu finden
wären, nur dahin gipfeln kann, daß Frankreich durch die maß
loſe Heftigkeit ſeiner Revancheprediger und durch das Echo, wel
ches dieſelben beim eigenen Volke und darüber hinaus bis in die
Kreiſe geſinnungsverwandter Agitatoren in Elſaß Lothringen
finden, als der einzige Staat ſich darſtellt, welcher den Frieden
Europas dauernd bedroht.

Zugleich mit dieſer Erkenntniß wird die Ueberzeugung ſich
aufnöthigen, daß ein ſolcher Zuſtand nicht andauern kann, ohne
das Ziel aller ernſthaften Politiker, den Frieden, ſchwer zu ge
fährden. Denn je höher die Fluth der Leidenſchaften anſchwillt,
welche eine gewiſſenloſe Agitation für ihre verſchiedenartigen
Zwecke anzufachen nicht ermüdet, um ſo weniger läßt ſich vor
herſehe, ob und wie lange dieſelbe noch innerhalb der Dämme
des äaßerlichen Friedens zurückgehalten werden kann. Mit vollem
Recht gilt hier in verſtärktem Maße das Wort im Volksmunde,
daß der Teufel, den man zu oft an die Wand gemalt, am Ende
in Wirklichkeit erſcheint.

Unſer Berliner (Correſpondent ſchreibt uns heute:
Was in einem früheren Briefe über den demonſtrativen

Charakter der an die Könige Carol und Milan gelangten Ein
ladungen geſagt worden iſt, hat eine ſehr ſignifikante Verſchärf
ung durch die, unſtreitig von autoritativer Seite ausgegangene
Mittheilung über eine Verlängerung des deutſch öſterreichiſchen
Bünr niſſes erhalten. Jn dem Augenblicke, in welchem Fürſt
Nikita ſeinen auffälligen Beſuch in Konſtantinopel abſtattet und
König Carol mit ausgezeichneter Courtoiſie in Potsdam geehrt
wird, erſcheint die Mittheilung der ungariſchen Preſſe wie ein
elektriſcher Strahl, welcher die Situation in unſerem Südoſten
grell beleuchtet. Man erkennt deutlich die Zweitheilung in zwei
Heerlager, von welchem das eine nach der durch das deutſch
öſterreichiſche Bündniß ſignaliſirten Friedenspolitik gravitirt,
während das an ere ſeine, doch wohl nur ſcheinbare Anlehnung
an Konſtantinopel vollzieht. Wie man in Konſtantinopel dazu ge
kommen iſt, ſich in einen ſcheinbaren Gegenſatz mit dem deutſch
öſterreichiſchen Bündniß zu ſetzen, zu welchem, wie früher ver
lautete, eine innigere Annäherung verſucht wurde, entzieht ſich zur
Zeit noch dem Verſtändniß, da man nicht weiß, ob der Beſuch
res Fürſten Nikita, welcher ſelbſtverſtändlich nicht ohne Vorwiſſen
und Zuſtimmung Rußlands abgeſtattet wird, auch eine Annähe
rung der Pforte an Rußland bedeutet, welche mit Rückſicht auf
die von Sofia aus betriebene panſlaviſtiſche Agitation vollkommen
unverſtändlich wäre: es müßte denn ſein, daß man in Konſtanti
nopel ſich gegenwärtig vor der engliſchen Freundſchaft mehr als
vor der ruſſiſchen fürchtet. Jedenfalls ſcheinen die panſlaviſtiſchen
Anzeddelungen auf der Balkan Halbinſel einen ſehr hohen Grad
von Bedenklichkeit erreicht zu haben, welche es angezeigt erſchei
nen ließen, die Mittheilung über die Verlängerung des deutſch
öſterreichiſchen Büudniſſes wie einen kalten Waſſerſtrahl auf die
um ſich greifende Erhitzung zu leiten. Denn obwohl Niemand
darüber im Zweifel war, daß das Bündniß die Garantie ſeiner
Feſtigkeit in ſich ſelbſt trug, eine Ueberzeugung, welche durch
die an die vorjährize Reiſe geknüpften publiziſtiſchen Erörte-
rungen weſentlich beſtärkt wurde, ſo iſt die Meldung von ſei-
ner Verlängerung in dem Augenblick, da die begleitenden Umſtände
zugleich eine ſtarke moraliſche Unterſtützung der rumäniſchen und
ſerbiſchen Regierung in dem Kampfe gezen auswärtige und ein-
heimiſche Wühlereien erheiſchen, welche ihnen ſchwerlich erſpart

bleiben werden, außerordentlich erfreulich.
Unter dem Eindrucke der ungariſchen Enthüllung wird es

auch leicht, vorausgegangene Thatſachen nach ihrer richtigen Be
deutung zu würdigen: den Empfang des Grafen Kalnocky in
Gaſtein, den Stillſtand, der in die galiziſchen Dezentraliſations-
Beſtrebungen gekommen iſt, u. ſ. w. Es wird jetzt auch noch eine
perſönliche Begegnung des Fürſten Bismarck und des Grafen
Kalnocky in Ausſicht geſtellt, vorausgeſetzt, daß der Geſundheits
zuſtand des Fürſten ihm die perſönliche Aufnahme politiſcher Ver
handlungen geſtattet. Da das deutſch öſterreichiſche Bündniß die
glückliche Folge des perſönlichen Gedankenaustauſches zwiſchen den

leitenden Staatsmännern dem Fürſten Bismarck und Andraſſy
geweſen iſt, könnte man nur wünſchen, daß auch der Verlängerung
deſſelben ein ſolcher Gedanken Austauſch zwiſchen dem Fürſten
Bismarck und dem Grafen Kalnocky folgt. Staats-Vertheidiger
funktioniren zweifelsohne um ſo ſicherer, je größer und feſter das
perſönliche Vertrauen der maßgebenden Faktoren ſich geſtaltet.

Man ſchreibt uns ferner aus Berlin:
Das Anwachſen der Socialdemokratie iſt in

neuerer Zeit in höchſt bedenklicher Weiſe nicht nur bei den letzten
Nachwahlen zum Reichetag, ſondern auch in anderer Weiſe zu
Tage getreten. Nicht blos das Eintreten der Socialdemokraten
als Partei bei den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen iſt

ein bedenkliches Zeichen, ſondern auch in anderer Weiſe beginnen
bereits die Anhänger dieſer Partei in ungenirter Weiſe ihre Ge-
ſinnung zur Schau zu tragen. „Wir wollen aus unſerem Herzen
keine Mördergrube machen ſo hörten wir am Sonntag einen
Trupp Zimmergeſellen ſich ungenirt äußern, welche an dem
großen Feſtzug von der Jnſelbrücke zum Potsdamer Thor theil
genommen hatten, während der Verhandlungen des Zimmertages
aber die Schnapskneipen der Umgegend unſicher machten und
ganz ungenirt ihre bekannten, früher auf der Tagesordnung
ſtehenden Redensarten führten. Und was war es, weshalb ſie
aus ihrem Herzen keine Mördergrube machen wollten? ein
kleines rothes Federchen befand ſich in ihren Händen und
wanderte flugs an den Hut eines jeden Einzelnen. Einer trug
Bedenken, es dort zu befeſtigen, und ihm wurde dieſe Antwort ge
geben. Und das Beiſpiel wirkte, nicht blos dieſe, ſondern viele
andere Paſſanten ſchmückten ſich bald mit dieſem bekannten
Zeichen der Socialdemokratie. Woher hatte man denn ſo ſchnell
dieſe kleinen Federchen zur Stelle? Man war darauf vorbereitet,
und man erſieht aus dieſer einfachen Thatſache, daß die Social-
demotratie trotz des Socialiſtengeſetzes nicht nur noch be
ſteht, ſondern, wir können das mit voller Gewißheit behaupten,
ſogar noch im ſteten Zunehmen begriffen iſt. Das aber glauben
wir noch beſonders hervorheben zu ſollen: die Anhänger der
Socialdemokratie haben in letzter Zeit die Scheu, mit welcher ſie
ſeit Erlaß des Socialiſtengeſetzes auftraten und ihre Geſinnung
zu verdecken ſuchten, vollkommen abgelegt und treten jetzt ganz
unverholen damit in die Oeffentlichkeit. Jene rothen Federchen
erblickten wir am Sonntag nicht zum erſten Male, wir haben ſie
in letzter Zeit ſchon öfter bei derartigen Gelegenheiten geſehen,
zuerſt vereinzelt, dann immer zahlreicher jetzt wagt man ſchon
in ganzen Trupps mit dieſen Abzeichen die Straßen zu durch
ziehen. Und wie nach Außen, ſo auch mehren ſich nach Jnnen
die Merkmale des Zunehmens der ſocialdemokratiſchen Partei.
Sobald man nur des Abends in den öſtlichen und nördlichen Stadt
theilen Berlins diejenigen Reſtaurationslokale beſucht, welche von
den Anhängern dieſer Partei beſucht zu werden pflegen, merkt
man ſchon, daß eine andere Zeit eingetreten iſt. Während vor 3
bis 4 Jahren Niemand einmal wagte, das Wort „Social
demokrat“ dort auszuſprechen, bekennen ſich jetzt die Männer der
Arbeit ganz offen zu dieſer Partei; und nicht etwa Schnaps-
brüder, Bummler und Strolche ſind es, welche dies thun, ſondern
ehrenwerthe Arbeiter, deren ſchwieligen Händen und ernſten
Worten man es anſieht, daß ſie es mit der Arbeit ebenſo ehrlich
meinen, wie mit dem Bekenntniß ihrer politiſchen Geſinnung.
Sie ſprechen ſo offen und ruhig ihre Geſinnung aus und ſind,
wie ſie offen erklären, durch den i i einenden „Social
demokrat“, der ihnen trotz des polizeilichen Verbotes regelmäßig
zugeht, über alle Vorgänge innerhalb ihrer Partei auf das ge
naueſte unterrichtet. Wir meinen, das Alles ſind Zeichen, daß
es hohe Zeit iſt, dieſer Angelegenheit eine größere Aufmerkſam-
keit zuzuwenden und Mittel und Weze zu ergreifen, um ſo ver
derblichen Zuſtänden auf energiſche Weiſe ein Ziel zu ſetzen.

Da in dieſem Jahre der zweite September auf einen Sonn-
tag fällt, ſo hat der Cultusminiſter es den Provinzialrezierungen

anheimgeſtellt, wo ſie es für geboten halten, durch generelle Be
ſtimmung Anordnung zu treffen, daß die Schulfeier zum Andenken
an die glorreichen Erfolge des Krieges von 1870/71 und die
Wiederherſtellung des deutſchen Reiches in dieſem Jahre ſtatt am
Sonntag, am Sonnabend, 1. September abgehalten werde.

Da die Strafbeſtimmungen über die Störungen des Unter
richts Seitens der Angehörigen der Schulkinder in neuerer Zeit
ſcheinbar in Vergeſſenheit und außer Uebung gekommen ſind, ſo
hat der Cultusminiſter die Provinzialregierungen angewieſen,
die Bezirksangehörigen mit Hülfe der amtlichen Publikations-
organe darauf aufmerkſam zu machen, daß jede Störung des
öffentlichen Unterrichts durch unbefugtes Eindringen in die Lehr-
zimmer, ſowie das ordnungswidrige Zurredeſtellen der Lehrer im
Beiſein von Schulkindern bei einer Polizeiſtrafe von 3--15 Mk.
verboten iſt und daß die gleiche Strafe für unbefugtes Eindringen
von Angehörigen der Schulkinder nach Beendigung des Unterrichts
in das Schullokal, welches den Zweck hat, die vom Lehrer zur
Strafe zurückbehaltenen Schüler vor Ablauf der Strafzeit fort
zuholen, feſtgeſetzt iſt. Ebenſo ſollen die Lehrer aufgefordert
werden, es ſich angelegen ſein zu laſſen, die polizeiliche Be
ſtrafung ſolcher Fälle herbeizuführen. Die Lehrer ſollen ange
halten werden, in allen den Fällen, wo eine nach dem Reichs-
Strafgeſetzbuch zu ahnende ſtrafbare Handlung vorliegt, der
Regierung unverzüglich Anzeige zu erſtatten, damit dieſe eventl.
bei der Staatsanwaltſchaft den erforderlichen Antrag ſtelle.

Nachdem der Finanzminiſter durch Erlaß vom 6. April
d. Js. den KreisSteuereinnehmern und Steuerempfängern die
Abzabe von Abholungserklärungen hinſichtlich der Poſtwerthſen
dungen unterſagt bezw. die Zurückziehung der bereits abgegebenen
bezüglichen Erklärungen angeordnet hat, ſind an ihn Anfragen
darüber geſtellt worden, wer die Gebühr zu tragen hat, welche
dem Poſtboten für die Ueberbringung des Geldes an die Adreſ-
ſaten beſtimmungsgemäß zu entrichten iſt. Da dieſe Poſtabtrags-

gebühr lediglich als ein Theil der Transportkoſten onzuſehen iſt,
ſo hat der Miniſter neuerdings angeordnet, daß der Abſender die
ſelbe zu tragen und ſie dem zu überſendenden Betrage hinzuzu-
fügen hat. Die Kreis und Forſtkaſſen ſind in Folge deſſen an
gewieſen worden, die von ihnen eventl. verauslagten Poſtabtrags-

gebühren von dem betreffenden Abſender eventl. wieder einzu
ziehen, im Uebrigen aber als Portokoſten zu buchen und zu ver-
rechnen.

Aus Anlaß der kürzlich erfolgten Neubeſetzung einer Direktor-
ſtelle im Reichs-Poſtamte dürfte die Mittheilung von Jnterefſſe ſein,
daß das Reichs- Poſtamt aus drei Abtheilungen beſteht;
an der Spitze jeder derſelben ſteht ein Direktor welchem die Leit
ung der Geſchäft der Abtheilung obliegt. Jn der erſten Abtheil-
ung werden im Weſentlichen die poſttechniſchen, die Auslands-,Eiſenbahn und Poſtdampfſchiffs-Angelegenheiten, das Beförderungs-

weſen, die Erſatz- und Unterſuchungsſachen, die Feldpoſt-Angelegen-

heiten u ſ. w. bearbeitet der zweiten Abtheilung liegt die Wahr
nehmung der Telegraphen- Angelegenheiten ob, während der
dritten Abtheilung die gemeinſamen organiſchen Poſt und Tele
grapheneinrichtungen die Verwaltungs-, Perſonal-, Bau, Etats-
und Kaſſen Angelegenheiten zugewieſen find. Das Kollegium des
ReichsPoſtamts ſetzt ſich aus drei Direktoren, achtzehn vortragenden
Räthen und fünf ſtändigen Hülfsarbeitern zuſammen.

Vom Reichs-Poſtamte reſſortiren: die 40 Kaiſerlichen Ober
Poſtdirectionen, die General-Poſtkaſſe, die Reichsdruckerei, das Poſt
Zeitungsamt und das deutſche Poſtamt in Konſtantinopel, Den
Kaiſerlichen Ober-Poſtdirectionen, deren Geſchäftskreis in der Regel
mit demjenigen des Regierungsbezirks zuſammenfällt, ſind die Poſt
und Telegraphenämter die Poſtagenturen ſowie die Poſt und
Telegraphenhülfsſtellen untergeordnet die Geſammtzahl dieſer Ver
kehrsanſtalten beläuft ſich zur Zeit auf 11260.

Ueber die Art der Desinfection bei anſteckenden
Krankheiten hat der Polizeipräſident von Berlin, in Vertretung
von Heppe, eine neue Anleitung zum Desinfektionsverfahren
ausarbeiten laſſen, die der „StaatsAnz.“ veröffentlicht.

Die Neubeſetzung der vacanten Domherrenſtellen in den

katholiſchen Diöceſen, in denen ſtaatlich anerkannte Biſchöfe
functioniren, nimmt ihren Fortgang. Vom Biſchof von Culm
ſind neuerdings die Herren Decan Trepnan in Neukirch und Pfar
rer von Bielicki in Mſzano zu Domherren an der Kathedralkirche
ernannt worden. Die zwei noch vacanten Domherrenſtellen dürf
ten ebenfalls bald beſetzt werden, da die Regierung, wie der
„Pielgrzym“ mittheilt, die Candidaten bereits der competenten
kirchlichen Behörde präſentirt hat.

Das vaticaniſche „Journal de Rome“ ſchreibt heute vom
18. Auguſt: „Se. Eminenz Cardinal Howard hat mit dem
Fürſten Bismarck wiederholte Unterredungen gehabt (7) Obwohl
der Cardinal keine directe Miſſion empfangen hat, ſind wir doch
überzeugt, daß die Conferenzen, die dieſer Kirchenfürſt mit dem
mächtigen Staatsmann haben wird, für den religiöſen Frieden
in Deutſchland fruchtbar ſein werden.“ (Die thatſächliche Grund
lage dieſer Meldung hat ſich bereits als falſch erwieſen wir ge
ben die obige Notiz hier nur wieder, weil ſie zeigt, in welchem
Lichte man in Rom die Anweſenheit Howards in Kiſſingen an
ſieht. D. Red.)

Dem am 26. d. M. ſtattfindenden Delegirtentage des
bayeriſchen Veteranen, Krieger und Kampfgenoſſenbundes wer
den Anträge auf Errichtung einer Bundesſterbekaſſe, auf Abän-
derung des Reichspenſionsgeſetzes (Hinausverlegung des Termins
vom 20. Mai 1875) der zum Zwecke der Anmeldung innerer
Leiden für ſolche Jnvaliden des Feldzugs 1870/71, die ſich zum
Bezuge einer Jnvalidenpenſion für berechtigt erachtet, ausſchluß
weiſe feſtgeſetzt worden war, endlich auf Errichtung eines Bun
desgrundbuches vorgelegt. Das rentirliche Vermögen des
bayeriſchen Veteranen, Krieger und Kampfgenoſſenbundes be
läuft ſich zur Zeit auf 281000 ein Stand, der von keinem
Verbande Deutſchlands übertroffen wird.

Die republikaniſche Preſſe, ſo weit ſie nicht mit dem Mi
niſterium durch Dick und Dünn geht, beurtheilt das Vorgehen
gegen Anam und China ſehr ſcharf. „Liberté“, „France“ und
„Evènement“ ſtimmen darin z. B. überein, daß ein flagranter
Verfaſſungsbruch ſeitens des Miniſteriums Ferry Waldeck vor
liege und dieſelben in Anklagezuſtand vor der Deputirtenkammer
zu verſetzen ſeien. Die Kammern ſeien nicht befragt, die Kriegs
operationen gegen Anam hätten begonnen, folglich ſei der Art. 9
der Verfaſſung von Ferry und ſeinen Collegen ſchnöde verletzt
worden. Die ſich jetzt in TongKing abſpielenden Ereigniſſe
beantworteten die Interpellation des Herzogs von Broglie:
„Befindet ſich Frankreſch im Kriege mit Anam“, klarer und
deutlicher, als die Worte der Entgegnung von CyallemelLacour
es je gethan hätten.

Die Bay von Turane, von wo aus die Expedition nach
der Hauptſtadt von Anam unternommen werden ſoll, liegt auf dem
Landwege 80 Kilometer von Hus, auf dem kürzeren Waſſerwege
beträgt die Entfernung nur 40 Seemeilen. Der Landweg läuft
großentheils längs des Fluſſes hin, iſt ſchlecht unterhalten und
durchſchneidet hügeliges Terrain. Die Anamiten haben den Fluß
für größere, tiefer gehende Schiffe durch Einrammung von Schlag-
bäumen und Pfählen unpaſſirbar gemacht. Wollen die Franzeſen
ſtromaufwärts ſegeln, ſo müſſen ſie dieſe ſehr ſolide verfertigten
Einrammungen durch Dynamit ſprengen. Nur die leichten Scha
lupp-Kanonenbovte, welche einen Tiefgang von 5 Fuß haben, können
über die Schalbauten ohne Schwierigkeit hinwegkommen. Huös iſt,
nach der Beſchreibung von franzöſiſchen Reiſenden, eine ſchön gele-
gene Stadt von 120000 Einwohnern. Die Hauptſtadt Anams be-
ſitzt ein Arſenal, eine Kanonengießerei und ſtattliche Werkſtätten
Ein Feſtungsgraben von 12 Kilometer im Umkreis und 36 Meter
Breite umglebt Hus. Die Feſtungswälle ſind 20 Meter hoch. Die
Stadt wird von einer Citadelle beherrſcht, auf welcher das kaiſer
liche Palais liegt. Die Armirung der Feſtung ſoll vernachläſſigt
ſein; von den 1200 Kanonen. welche auf den Wällen angepflanzt
ſind, gehören die meiſten einem ſchlechten Kaliber an und gelten
für unbrauchbar.

Die Reiſe des Königs von Spanien nach Deutſchland
macht den Franzoſen großen Kummer. Sogac das „Journal
des Débats“ macht den König Alfonſo darauf aufmerkſam, daß
es für Spanien nicht vortheilhaft ſei, eine ſo ſcharf accentuirte
Politik einzuſchlagen, wie ſolche durch die Reiſe nach Deutſch
land inaugurirt würde. Auch eine Nebeneinanderſtellung des
mächtigen Monarchen Spaniens mit den Königen von Serbien
und Rumänien wird verſucht, um in Madrid Verſtimmung her-
vorzurufen. Die „Agence Havas“ läßt ſich zu gleichem Zwecke
aus Bayonne telegraphiren:

„Nach Berichten aus Madrid herrſcht im Miniſterrathe noch
große Uneinigkeit, ob König Alfonſo nach Deutſchland gehen ſoll
oder nicht. Einige Miniſter ſind der Anſicht, die Höflichkeit er
fordere die Reiſe; andere halten die Reiſe für bedenklich wegen
der Auslegung, welche ſie im Auslande erfahren könnte. Alle
Miniſter ſtimmen darin überein, daß die Reiſe kein politiſches
Ergebniß haben würde, denn es ſei die einhellige Forderung der
öffentlichen Meinung des Landes. daß Spanien ſich nicht in Aben-
teuer ſtürze. Namentlich der Miniſter des Auswärtigen widerſetzt
ſich jeglicher internationalen Vereinbarung. Man glaubt,
daß, wenn keine neuen Ereigniſſe dazwiſchentreten. der König die
Reiſe machen wird, weil er ſehr wünſcht, die kaiſerliche Familie in
Wien und den Kaiſer Wilheim zu beſuchen. Für den September



den höheren Poſtverwaltungsdienſt mit Auszeichnun

erwartet man eine Veränderung im Miniſterium, wahrſcheinlich wird
Viſtahermoſa Kriegsminiſter.“

Die Furcht vor einer „Vereinbarung“ iſt es, welche den
en in Paris ein ſo lebhaftes Intereſſe für die Reiſe des

önigs nach Deutſchland einflößt. Daß im ſpaniſchen Miniſte-
rium Meinungsverſchiedenheiten über die Zweckmäßigkeit dieſer
Reiſe herrſchen, iſt nicht bekannt, doch wäre es nicht unmöglich;
ſelbſtverſtändlich iſt es ſogar, daß die Freunde Caſtelars für eine
Anlehnung Spaniens an Frankreich ſchwärmen, aber ſicher iſt
es auch, daß König Alfonſo dieſe Schwärmerei nicht theilt.
Was die Unruhen anbelangt, ſo wird jetzt übereinſtimmend gemel-
det, daß dieſelben beendet ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der König hat den Regierungspräſiden

ten Franz Otto Theodor Hoffmann zu Aachen und den Ge
heimen Regierungsrath und Landrath Friedrich Wilhelm Samuel
Alexander Krupka zu Flensburg in den erblichen Adelſtand
erhoben.

Der Kaiſer hat den König von Sachſen eingeladen, den
großen Herbſtmanövern bei Homburg beizuwohnen. König Al
bert, der die Einladung angenommen hat, dürfte ſich vor Be
ginn der Manöver nach Berlin und von dort mit dem Kaiſer in
das Hauptquartier begeben. Kriegsminiſter von Fabrice wird den
König vorausſichtlich begleiten.

Der neuernannte Director im Reichspoſtamt, Sachſe
ſteht, wie wir erfahren, im 49. Lebensjahre und gehört der Poſt
verwaltung ſeit dem Jahre 1852 an. Nachdem er die Prüfung für

beſtanden
hatte, wurde er 1869 zum Poſtrath ernannt und ſofort zur Be-
ſchäftigung bei der oberſten Poſtbehörde herangezogen, um
des Krieges die Feldpoſtangelegenheiten zu bearbeiten. Jn dieſerStellung bot ſich ihm reiche Gelegenheit die im Kriege 1864 als

Offizier, im Leldzuge 1866 in der verantwortlichen Stellung als
Feldpoſtmeiſter der Elbarmee über die Bedürfniſſe des Heeres auf
dieſem Gebiete geſammelten Erfahrungen zu verwerthen. Er war
bei den bezüglichen Organiſationen weſentlich betheiligt. Was die
Feldpoſt damals dem Heere und der Nation geleiſtet hat, iſt noch
in Aller Erinnerung. Nach Beendigung des Krieges wurde Sachſe
zum Oberpoſtrath, ſpäter zum Geheimen Rath ernannt und hat
ſeitdem dauernd dem Collegium der oberſten Poſt und Telegraphen-
behörde angehört und bei dieſer auf den verſchiedenſten Gebieten
eine wirkſame Thätigkeit entfaltet. Er nahm an den Verhand
lungen Theil, welche dem Pariſer Weltpoſtvertrage vorhergingen
und hat dieſen Vertrag mit unterzeichnet. An der Erwerbung der
von Decker'ſchen Geheimen Oberhofbuchdruckerei und der preußiſchen
Staatsdruckerei für das Reich, ſowie an der Umgeſtaltung beider
Jnſtitute zur Reichsdruckerei hatte er hervorragenden Antheil. Jn-
folge ſeines ſympathiſchen Weſens und ſeines regen Jntereſſes für
die Beamtenſchaft erfreut er ſich großer Beliebtheit in den Kreiſen
der Beamten, von welchen ſeine Beförderung zum Miniſterialdirector
mit Freuden begrüßt worden iſt.

Der Ausſchuß der Hygiene- Ausſtellung macht be
kannt, daß wie am Donnerstag ſo jetzt auch am Montag neben
der Erhöhung des Eintrittspreiſes von 10 bis 6 Uhr von 50
auf 1 ſelbſtverſtändlich der Eintrittspreis für die Zeit von
8 bis 10 auf 2 und nach 6 Uhr Abends 50 normirt iſt.

Der Vorſitzende des Sub-Comités für das Concert zum
Beſten von Jschia hat die Mitglieder auf Mittwoch 6/, Uhr zu
einer Sitzung deſſelben in der Hygiene- Ausſtellung zuſammen be
rufen, in der über die Arrangements des in Ausſicht genommenen
Concerts endgültig beſchloßen werden ſoll.

Die Singhaleſen in unſerem zoologiſchen Garten
ſcheinen ſich dort bereits recht heimiſch zu fühlen. Nachdem ſie
geſtern Nachmittag von ihrer Rundfahrt zurückgekehrt, haben ſie
geſtern damit begonnen, ſich die Hürde, die bisher den Kalmücken
zum Aufenthaltsort gedient, für ihre exotiſchen Anſprüche umzu-
geſtalten. Heut Vormittag haben ſie mit der Vorführung ihrer
ſeltſamen heimathlichen Sitten und Gebräuche begonnen. Ferner
wurden von den männlichen Mitgliedern der Karavane, Rund-
fahrten mit dem eigenthümlichen 2rädrigen mit Zebus beſpanr-
ten Karren (Hackerys), unternommen, während die Frauen ihre
muſikaliſche Befähigung auf einer ſeltſam geſtalteten großen
Trommel den Zuhörern und Zuſchauern demonſtrirten. Das
größte Intereſſe ſchien aber entſchieden der Zauberer und Schlan-
genbeſchwörer Pjombey-Pemzemony zu erregen. Die Leiſtungen
auf dem Gebiet der Taſchenſpielerkunſt dieſes 16jährigen,
ſchwarzbraunen Hexenmeiſters grenzen in der That an das Fabel
hafte. Es würde zu weit führen, alle einzelnen von ihm mit
einem melodiſchen, zum Theil leider unverſtändlichen Vorkrag,
aber entzückender Eleganz vorzutragenden Piecen aufzuführen.
Es ſind Vorkehrungen getroffen, daß die Zauberkunſtſtücke von
allen Beſuchern, gleichviel an welchem Theil der Hürde ſie ſich
befinden, geſehen werden können. Ein anderer Berichterſtatter
ſchreibt über denſelben Gegenſtand: Die Singhaleſen haben mit
der erſten Vorſtellung im Zoologiſchen Garten im Sturm die
Gunſt des zahlreich erſchienenen Publikums erobert. Die präch-
tigen geſchmeidigen Geſtalten, das ſelbſtbewußte, exakte Auftreten
der Leute, nicht minder aber ihre originellen Sitten und Ge-
bräuche haben das lebhafteſte Jntereſſe der Beſucher wach ge
rufen. Alles, was ſie dem Publikum zeigen, feſſelt durch die
Eigenart, wie es ſich darbietet. Die Dreſſur der großen Arbeits
elephanten iſt eine geradezu bewunderungswerthe. Die fünf
Frauen der Karawane muſiciren auf einer Art von Pauke. Die-
ſelbe beſteht aus einem Stück eines ausgehöhlten Bambusſtam
mes von etwa einem Meter Durchmeſſer, über dem ein Fell aus-
geſpannt iſt. Dieſes Jnſtrument wird auf drei Holzklötze geſtellt
und unter ihm alsdann ein Holzkohlenfeuer entzündet. Die von
ihm ausſtrahlende Hitze hält das Fell geſpannt und macht den an
ſich dumpfen Ton des Jnſtrumentes höher und wohllautender
klingend. Nachdem das Fell gehörig erwärmt iſt, kauern die fünf
Frauen im Kreiſe um das Jnſtrument nieder und entlocken ihm
durch Aufſchlagen mit den Händen eigenartige Melodien.

Eine intereſſante Excurſion machte der Verein für
die Geſchichte Berlins am Sonntag nach der alten Reſidenz der
Biſchöfe von Lebus, Fürſtenwalde an der Spree. Der Bürger-
meiſter Koeppe empfing die Gäſte am Bahnhofe. Unter ſeiner
Führung beſichtigte man das Rathhaus mit ſeiner intereſſanten
alten Rüſtkammer. Die Denkmäler der Kirche, ein künſtleriſch
bedeutendes Sakramentéhäuschen aus dem 15. Jahrhundert, einen
gothiſchen Taufſtein aus derſelben Zeit, eine Nachbildung des
ſiebenarmigen Leuchters im Tempel Salomonis u. dergl. m. er-
läuterte der Oberprediger Deſſin. Dann wurde das Jagdſchloß
Kurfürſt Friedrichs III. beſichtigt. Jn der Schloßkellerei nahm
man das Mittagmahl ein, bei dem es an Toaſten auf den Kaiſer,
die Stadt, den Verein und die Dawen nicht fehlte. Herr Ferdi-
nand Meyer überreichte nach ſeinem Toaſte auf die Stadt dem
Bürgermeiſter im Auftrage des Vereins die Vereinsmedaille
für Verdienſte um denſelben. Nachmittags beſuchte man unter
großer Theilnahme der Füſtenwalder die Rauen'ſchen Berge.
Von hier ſtammt die große Granitſchale im berliner Luſtgarten.
Bürgermeiſter Koeppe berichtete über den Transport der rieſigen
Schale nach der Spree, zu dem ſechs Wochen erforderlich waren,
rotzdem die Entfernung nur Meilen beträgt. Herr Ferdinand

Meyer ſprach über den Traneport nach Berlin auf einem eigenen

Schiffe. Die Grünſtraßenbrücke mußte behufs Durchlaſſes in
ihren Jochen erweitert werden. Bei der Fahrt durch Berlin
ſaß Meiſter Cantian mit ſeinen Steinmetzen in der Schale. Am
Spreeufer, da, wo heute das Maſchinenhaus ſteht, wurde ſie in
einem eigenen Gebäude polirt, welcher Prozeß 2 Jahr in An
ſpruch nahm. Nach der Rückkehr nach Fürſtenwalde beſuchte
der Verein noch den Schloßpark, dann dampfte man nach Berlin
zurück, darüber einmüthig, daß der Ausflug ebenſo intereſſant wie
eigenartig geweſen ſei.

Die Verſchüttung von 7 Bergleuten, die wir jüngſt
aus Schmiedeberg berichteten, welche ſämmtlich gerettet wor
ſind, wurde dadurch veranlaßt, daß am 15. d. M., gegen 7 Uhr
Morzens, ein uralter unbekannter Schacht (Pinge) im Felde der
nördlichen Bergfreiheit- Grube (Oberſtollen) auf die Firſte des
mächtigen erſten Eiſenerzlagers zu Sruche ging, dieſe durchbrach,
noch vier mit 12--15zölligen Stempeln verſehene AbbauAnla-
gen zertrümmerte und dadurch die 7 in der Verlängerung der
Grundſtücke und eines Querſchlages beſchäftigten Bergleute ab-
ſperrte. Durch Klopfen konnten die Abzeſperrten Anzeichen geben,
daß ſie Alle am Leben ſeien. Es wurden nun ſogleich die Rett
ungsarbeiten energiſch in Angriff genommen und um 11 Uhr
Nachts waren die Verſchütteten gerettet.

Die Ziviltraunng des Herrn Giegler Paſcha,
VizeGouverneurs von Sudan mit Fräulein Eliſe Fechner fand
auf dem Standesamte in Schweinfurt am 16. Auguſt ſtatt,
welcher ſodann die kirchliche Trauung in der proteſtantiſchen
Stadtkirche folgte. Herr Giegler Paſcha, ein geborener Schwein-
furter, weilt ſchon ſeit mehreren Monaten in ſeiner Vaterſtadt
auf Beſuch. Derſelbe reiſte vor etwa 10 Jahren von London aus,
wo er als Uhrmacher beſchäftigt war, mit einer engliſchen Expe-
dition nach Aegypten, wurde dort wegen ſeiner Kenntniſſe in der
Telegraphie als Telegraphen und ſpäter als Verwaltungsbeam-
ter angeſtellt und ſtieg ſo von Stufe zu Stufe bis zu ſeiner jetzi
gen Stellung. Nach den Flitterwochen wird er in Begleitung
ſeiner Gemahlin nach Aegypten zurückkehren.

Ein erſchreckender Fund, der großes Aufſehen zu
machen geeignet iſt, wurde der „Staatsb. Ztg.“ zufolge in der
Nacht zum Sonnabend in dem neuen See, im ſtädtiſchen Park
bei Treptow, von einem der dortigen Parkwächter gemacht. Der
ſelbe bemerkte in dem Waſſer des Sees beim Mondlicht einen
ſauberen Korb ſtehen, der gefüllt zu ſein ſchien. Er holte den
ſelben ans Land und unterſuchte den Jnhalt. Die Decke bildete
ein Stück ſeidenen Stoffs und unter demſelben befand ſich in einem

Stück wollenen Stoffs eine neugeborene Kindesleiche. Die Art
der Verpackung der kleinen Leiche läßt darauf ſchließen, daß die-
ſelbe nicht den unbemittelten Ständen entſproſſen iſt. Ob die
Leiche lebend oder todt in das Waſſer gekommen, konnte durch die
Beſichtigung nicht feſtgeſtellt werden.

Der Kapitän des bei Weſel durch Keſſelexploſion ver
unzlückten SchraubenGüterſchiffs „Perſeverance“ iſt im dortigen
Krankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Von den
Leichen der übrigen Verunglückten hat bis jetzt nur diejenige eines
Matrofen ermittelt werden können. Dieſelbe lag in der Mitte
des Verdecks zwiſchen Petroleumtonnen eingeklemmt. Man ver-

muthet die übrigen Leichen in dem unter Waſſer befindlichen
Theile des Schiffes.

Ueber die geſtern gemeldete Unterſchlagung im Hanſe
Rothſchild wird noch berichtet, daß der Defraudant vorläufiz
unbehelligt von Frankfurt a. M. abgereiſt iſt. Es verlautet in
deß, daß ihn die Polizei, obgleich ein Strafentrag von dem be-
ſchädigten Hauſe nicht geſtellt iſt, verfolgen läßt. Der Betrüger
war der erklärte Liebling eines ſeiner Principale, während der
andere weniger gut auf ihn zu ſprechen war. Man erzählt ſich,
daß, als die Unterſchlagung entdeckt wurde, der eine Chef des
Hauſes dem andern, der gerade im Bade weilte, telegraphirte:
„Dein Günſtling hat die bis jetzt ermittelte Summe von 150,000
Mk. unterſchlagen, was anfangen Die Antwort lautete: „Vaſſ
ihn gehen!“ So geſchah es. Der ungetreue Buchhalter war
als paſſionirter Jäger ein großer Hundeliebhaber und beſaß zwei
engliſche Jagdhunde, die er wie Kinder behandelte. Sorgſam
wurden dieſelben Abends in feine Decken eingehüllt. Neben ſeiner
Paſſion für Hunde und Jagd hatte er noch eine andere weit
koſtſpieligere Leidenſchaft, nämlich die für das ſchöne Geſchlecht.

Gegen die Perleberg Wittenberger Sceundär-
Bahn ſind im Laufe rer letzten beiden Jahre ſieben Attentate
verübt worden, indem von ruchloſen Händen auf die Geleiſe dieſer

Bahn große und ſchwere Chauſſee-Markirſteine gelegt und durch
Stützung mittelſt kleiner Steine befeſtigt wurden. Jm erſten
Falle wurde dadurch der Waſſerkaſten eines über die Geleiſe
gehenden Zuges beſchädigt, ohne daß jedoch eine Zug Entgleiſung
erfolgte. Jn den ſpäteren Fällen wurde ſtets von dem aufmerk-
ſamen Bahnperſonal das entgegengeſtellte Hinderniß rechtzeitig

wahrgenommen und beſeitigt. Die von der dortigen Polizei-
behörde angeſtellten Ermittelungen führten zu keinem Ergebniß.
Jnzwiſchen wiederholten ſich die beſchriebenen Attentate gegen
die Eiſenbahnzüge und die Verwaltung der gedachten Eiſenbahn
ſetzte für die Ermittelung der Thäter eine Geſammtprämie von
3000 Mk aus. Als nun kürzlich der Kriminalkommiſſar Weien
nach Perleberg kam, erhielt er von den verübten Verbrechen
Kenntniß. Da in ſämmtlichen Fällen die Verbrechen am Tage
und zwar in ſo plumper Weiſe verübt worden waren, daß die
Thäter nur glücklichen Zufällen ihre Nichtermiitelung zu ver
danken hatten, ſo kam der Kommiſſar euf die Vermuthung, daß
die Attentate nicht aus Rache ſondern aus Bosheit verübt worden
und daß dabei junge Burſchen betheiligt wären. W. ließ ſich
ſämmtliche Burſchen, welche die Perleberger Forſt gewohnheits-
mäßig, um Holz zu ſtehlen, beſuchen, vorführen und er fand durch
Jnquiriren der jugendlichen Diebe ſofort den richtigen Faden.
Ein 13 jähriger Knabe, Otto Behrends war der Anſtifter zu
ſämmtlichen Verbrechen, welche er in Gemeinſchaft mit fünf
anderen Knaben ausgeführt hat. Sämmtliche Knaben räumten
die Verbrechen in vollem Umfange ein. Am 14. d. M. wurde
Behrends auf das Planum der Bahn geführt, wo er ſämmtliche
Punkte zeigte, an welchen er Steiue auf und neben die Schienen
gelegt hatte und auch genau die Lage derſelben beſchrieb. Wenn-
gleich von anſcheinend ſchwacher Körperkonſtitution, konnte er die
ſchwerſten Chauſſee-Markir-Steine vom Chauſſeplanum auf den
Eiſenbahnkörper tragen. Behrends, welcher ſein Geſtändniß vor
dem Amtsrichter wiederholt, iſt zur Haft gebracht.

Die Erlegung eines Adlers. Aus Fäürſtenwalde,
17. Auguſt wird berichtet Schon ſeit einigen Tagen machte ſich
ein ungewöhnlich großer Vogel bemerkbar, der hoch im klaren
Aether ſeine weiten Schraubenkreiſe zog. Er verſchwand jedoch
gewöhnlich gegen Abend in der Richtung der durch ihre Berg-
werke, die Markgrafenſteine, und ihren prächtigen Nadelwald
bekannten Rauener Berge. Am 15. ds. hörte ein Feldarbeiter

den Hund feines Nachbarn kläglich auffchreien und heulen. Er

lief auf die ziemlich freie Stelle zu und ſah einen Vogel auf dem
Rücken des Hundes, und beide halb in der Luft, halb auf dem
Boden davonſtürmen. Die wilde Jagd ginz einem Feldgehölze
zu. Der Arbeiter lief ſchleunigſt nach Hauſe, ſeinen Jnſpector zu
rufen. Beide begaben ſich mit einer Flinte zurück, und nach
einigem Umherſpähen wurden ſie beider Thiere wieder anſichtig.
Der ſcheue Vogel hüpfte einige Schritte weit, erhob ſich langſam
und ſchwerfällig, jedoch ein Schuß und er ſtürzte zuſammen.
Doch auch der Hund war todt. Er war ſtark zerfleiſcht und unter
den Klauen und Schnabelhieben ſeines Feindes verendet. Der
Räuber wird für einen Kaiſeradler (Aquila imperialis) ge-
halten. Die Spannung zwiſchen beiden Flügelſpitzen beträgt
7 Fuß. Das dunkle, beinahe ſchwarze Gefieder mit den ſchnee-
weißen Schultern deutete ſchon auf das Alter des Vogels. Am
linken Fuße des Adlers, dicht über den Zehen, fand ſich ein aus
ſtarkem Goldblech geſchmiedeter glatter Reif mit den noch deutlich
lesbaren Buchſtaben H. KS, o. A., darunter das Wort
PPERIES; auf der anderen Seite des Reifes das Datum
10. 9. 1827. Die ſeltene Beute iſt nach Berlin an einen
bewährten Ausſtopfer geſchickt worden. Vielleicht erwirbt den
prächtigen Vogel das Märkiſche Muſeum.

Von einer Kreuzotter warde am Sonnabend in dem
etwa 2 Meilen von Jauer entfernten Dorfe Mochau die Frau
eines Arbeiters von dort, die ſich, um Pilze zu ſammeln, barfuß
in den Wald begeben hatte, mehrfach in den Fuß gebiſſen. Die
Frau verſpürte ſofort die Wirkung des Giftes, indem zunächſt
der Fuß ſtark anſchwoll, und wollte ſich noch bis zu dem nahen
Dorfe ſchleppen, brach jedoch unterwegs kraftlos zuſammen. Nach
einiger Zeit wurde ſie, bereits am ganzen Körper geſchwollen,
aufgefunden und mittels Wagen nach Jauer in ihre Behauſung
geſchafft, wo dieſelbe ſofort in ärztliche Behandlung genommen
wurde, gegenwärtig aber noch ſchwer krank darniederliegt.

Durch den Genuß giftiger Pilze haben am Dienstag
in Breslau zwei Menſchen ihr Leben verloren. Die Familie des
auf der Michaelisſtraße wohnenden Arbeiters Richter aß am
Sonnabend Mittag ein Gericht Pilze, welche von einem Mit-
gliede der aus fünf Perſonen beſtehenden Familie ſelbſt geſam
melt worden waren. Bald nach dem Genuſſe trat bei den be-
treffenden Perſonen Uebelkeit ein, welche die Erkrankten nach
einigen Stunden veranlaßte, im Allerheiligen-Hospital ärztliche
Hülfe nachzuſuchen. Obgleich in der Krankenanſtalt ſofort die
geeigneten Gegenmittel gereicht wurden, ſo verſchlimmerte ſich
der Zuſtand der Patienten immer mehr und im Laufe des geſtrigen
Tages verſchied ſowohl der Arbeiter Wilhelm Richter, ſowie ſein
kleiner Sohn Richard. Die Tochter des Arbeiters, namens
Auguſte, befindet ſich gegenwärtig zwar noch am Leben, ſie ſchwebt
indeß immer noch in ernſter Gefahr.

Wie wenig empfehlenswerth heutigen Tages tie
Auswanderung nach Amerika erſcheint, wird in ebenſo lehrreicher
als beherzigenswerther Weiſe durch die dieſer Tage erfolgte plötz
liche Rückkehr einiger aus dem reichsländiſchen Städtchen For-
bach gebürtiger Familien illuſtrirt, die vor nicht allzulanger Zeit
nach Amerika ausgewandert waren, und welche man „drüben“ in
den beſten Verhältniſſen glaubte. Sie klagen über Arbeitsloſig-
keit, reſp. Ueberfüllung des Arbeitsmarktes. Angeſichts dieſer
gewiß nicht vereinzelt daſtehenden Erſcheinung dürfte ſich manche r
Auswanderungsluſtige ein wenig beſinnen, ehe er ſich entſchließt,
die Heimath zu verlaſſen und gegen die ſehr unſichere Ausſicht
auf Verbeſſerung die ſichere, wenn auch nicht gerade glänzende
Exiſtenz in der Heimath zu vertauſchen, ein Tauſch, der öfter als
man glaubt, zu Ungunſten des Betreffenden ausfällt.

Aus Seebad Norderney geht uns vom 18. d. Mts.
folgende Mittheilung zu: Geſtern Abend in der elften Stunde,
als der Strand faſt menſchenleer war, hörte man der Villa
Knyphauſen gegenüber vom Meere her ängſtliche Hülferufe.
Sofort ſprangen der Rittergutsbeſitzer v. R. aus H. in Schleſien
und ein unbekannt gebliebener Herr von der Buhne in die toſende
See. Den vereinten Bemühungen Beider gelang er, ein junges
Mädchen den Wogen zu entreißen. Das Möädchen, die Tochter
einer hieſigen Stranddienerin, hatte den Tod in den Fluthen ge
ſucht, weil ſie ſich von ihrem Bräutigam verlaſſen wähnte. Wie
ich höre, iſt dieſer als Reſerviſt zu den Uebungen eingezogen und
ſoll augenleidend in einem Lazareth ſich befinden. Weil er längere
Zeit nichts von ſich hören ließ, hatte ſeine Braut geglaubt, daß
er ihr untreu geworden ſei, und das ſonſt brave und unbeſchol-
tene Mädchen war hierdurch zu dem verzweifelten Schritte ver-
anlaßt worden.

Die Bevölkerung Wieus iſt, wie aus einer Notiz der
„Preſſe“ hervorgeht, in ſtarkem Zunehmen bezriffen. Jn der
Stadt ſelbſt iſt ſeit dem Jahre 1880 die Bevölkerungsziffer von
705 402 auf 729000 geſtiegen; in den Vororten iſt eine Zunahme
der Bevölkerung um etwa 24000 Seelen zu konſtatiren, nämlich
von 408832 im Jabre 1880 auf etwa 432 800. Die Geſammt
bevölkerung Wiens hat alſo innerhalb zweier Jahre um mehr als
47 000 zugenommen. Wien mit den Vororten zählt gegenwärtig
etwa 1161000 Seelen.

Die Chronuik der Lebendigbegrabenen iſt um einen
kürzlich in den ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen vorgekommenen Fall
auf traurige Weiſe bereichert worden. Eine Bauersfrau in Toks
erkrankte am Donnerstag Nachmittag den 21. Juli c., an Ge-
burtswehen. Trotz der Hülfe der herbeigerufenen Hebamme
konnte das Kind nicht geboren werden und verfiel die Wöchnerin
in Folge der großen ausgeſtandenen Schmerzen und Anſtrengungen
in den Scheintod. Sie wurde von den Angehörigen für todt ge-
glaubt und eingeſargt um am darauffolgenden Sonntage auf
dem Kirchhofe zu Weſenberg beerdizt zu werden. Ehe der Sarg
am Sonntage vom Trauerhauſe zur Beerdigung in die Kirche
abgefahren wurde öffnete man denſelben, und dabei machte ein
altes Mütterchen die Entdeckung daß die Mazengegend warm
war. Sie theilte dieſes den Anweſenden mit, doch man ließ dieſe
Beobachtung mit der unſeren Landeleuten eigenen Gleichgültigkeit
unberückſichtigt. Der Sarg wurde auf den Wagen gehoben, nach
landesüblicher Unſitte ſetzten ſich einige Mann auf den Deckel und
die Leiche wurde nach der Kirche zu Weſenberg gebracht. Nach-
dem die Leiche eingeſegnet und der Sarg aus der Kirche getragen
und auf den Wagen geſetzt worden war um auf den etwa zwei
Werft von der Stadt entfernten Kirchhof gebracht zu werden, be
merkten einige Trauergäſte, daß der Deckel des Sarges ſich hob.
Ohne der Urſache dieſer Erſcheinung nachzuſpüren, meinten einige
von den Anweſenden, die Leiche ſei „gequollen“, und darum hebe
ſich der Sargdeckel. Stricke ſollten herbeigeſchafft und der Sarg
feſt umbunden werden. Darauf ſetzten ſich wieder mehrere
Mann auf den Sarg und fuhren zur Gruft. Vor der Einſenkung
wurde der Sarg wie hier gebräuchlich, noch einmal geöffnet,
aber welch ein entſetzliches Bild bot ſich dar! Mit angezogenen
Füßen, die Kniee gegen die Sarglage gerichtet und aufgehobenen
Händen, als wollte die Unglückliche den Sargdeckel zurückdrängen,
ſag die Leiche da; das Kind war geboren und lag ihr zu Füßen.
Wie anzunehmen, muß tie Unglückliche erſtickt ſein.
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Erdbeben. Prof. Roſſi, der gelehrte Gegner Pal
mieri's, berichtet, daß in Stadt Jschia noch immer eine große
Panik herrſche, die ſoweit geht, daß die Einwohnerſchaft zum
Theil unter freiem Himmel nächtigt. Da das unterirdiſche Ge-
töſe eher n als abnimmt, ſo läßt ſich eine Beruhigung der be
ſtürzten Gemüther abſolut nicht erzielen. Dazu kommt noch das

auffällige Gebahren der Hausthiere. Das Heulen der Hunde,
das Miauen der Katzen, das widerliche Gequieke der Schweine
bilden Nachts eine grauenhafte Muſik, welche auch minder Aber
gläubiſche erſchrecken könnte. Jn der Nacht vom 13./14. er. war
ties Concert ſo intenſiv, daß Prof. Roſſi ebenfalls aus ſeiner Be
bauſung retirirte. Merkwürdtig iſt, daß darauf regelmäßig ein
Erdbeben erfolgt. Die Thiere wittern es alſo irſtinctiv.

Daß die Theepflanze mit Erfolg auch in Nordamerika
angebaut werden kann, haben reuerdings angeſtellte Verſuche dar
gethan. Geeignet für dieſen Kulturbetrieb erweiſt ſich in erſter
Linie Kalifornien, dann auch einzelne Südſtaaten, beſonders
Florida. Der Betrieb der Theekultur erfordert ein nur geringes
Anlagekapital und Grundſtück. Es fehlt allerdings noch an Ver
ſuchen in größerem Mafſtabe, um beurtheilen zu können, ob der
Thee ſich in Amerika zu einem nennenswerthen Ausfuhrartikel
aufzuſchwingen im Stande ſein wird.

Der deutſche Schuhmachertag in Berlin
eröffnete ſeine Hauptverſammlung geſtern Vormittag im katholiſchen
Vereinshauſe mit einem Hoch auf den Kaiſer, welches vom Obermeiſter
der Berliner Jnnung, Herrn Köhn, ausgebracht wurde ihm folgte ein
gleiches Hoch auf das Schuhmacherhandwerk. Vertreten waren 217
Jnnungen und Verbände aus allen Theilen Deutſchlands. Den
Vorſitz führte der zweite Präſident, Herr Reimann (Altona). An
weſend war der geiſtliche Rath Müller, der den Verhandlungen mit
großem Jntereſſe folgte. Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung,
„Gründung eines deutſchen Schuhmacher-Jnnungsbundes“ referirte
Herr Schuhmann (Berlin). Er verwahrte ſich dagegen, als ob die

arg Handwerker- Bewegung die Zünfte des Mittelalters
anſtrebe. Man verlange nur vom Staate Schutz wie früher gegen
das mittelalterliche, jetzt gegen das moderne Räuberweſen. Beifall.
Um die Stimmen der Handwerker buhlten alle Parteien, die ſpäter
nach den Wahlen doch nicht für das Handwerk eintreten. Die
Liberalen hätten ſeit 30 Jahren dem Volke nur Redensarten ge
boten, keine thätliche Hülfe, auch die Conſervativen träten nicht
genügend für den Handwerkerſtand auf. Vor Allem gelte es durch
Gründung einer Centralſtelle eine einheitliche Agitation für die
Wahlen vorzunehmen und Sendboten in die verſchiedenſten Gegen
den zu ſchicken, um für ein gemeinſchaftliches Vorgehen bei den
Wahlen zu wirken. Herr Sickert (Halle) will die Agitation
hauptſächlich auf Schutz des Handwerks gegenüber dem
Handel mit Schuhwaaren gerichtet wiſſen. Herr Seegers
(Hannover) plädirt dafür, die Bildung des Jnnungsebundes erſt in
den einzelnen Jnnungen vorzubereiten und erſt ein Statut auszu-
arbeiten. Herr Lütke (Berlin) ermahnt auf dem Boden des Jn-
nungsgeſetzes mit Gründung von neuen Jnnungen vorzugehen, gleich

zeitig aber auch für r Jnnungen zu wirken. Herr
Seiffert (Leipzig) will erſt Geldmittel für Gründung eines Jnnungs
bundes geſchaffen wiſſen. Geiſtlicher Rath Müller, Reichstagsabge-
ordneter, erklärte, daß im Reichstage es die Mehrzahl der Abgeord-
neten gut mit dem Handwerk meine man täuſche ſich dort nur
über den Charakter der Jnnung, indem man die in der Gewerbe-
ordnung aufgeführten Jnnungen für genügend halte, während jeneJnnungen doch nur aus Meiſten beſtehen dürften und doch ſei die

Theilnahme der Geſellen an der Jnnung ein Haupterforderniß. Jn
zweiter Linie müßten ſich die Handwerker erſt ſelbſt über ihre Ab-
ſichten und Zwecke klar ſein und dann ihr feſtes Programm den
handwerksfreundlichen Abgeordneten vorlegen. (Lebhafter Beifall.
Jn der Diskuſſion wurde die Nothwendigkeit eines Jnnungsbundes
allgemein anerkannt und das vorgelegt Bundes atut genehmigt.
Auf der weiteren Tagesordnung ſtehen noch folgende Punkte: „Die
Gewerbefreihrit und und ihr Einfluß auf das Handwerk“, die
„SchuhmacherBörſen “und fachmänniſche Fragen. Die mit dem Con
greß verbundene Fachausſtellung iſt von etwa 15 Aussſtellern

mit Werkzeugen, Nähmaſchinen, Modellen, Wichſen und
acken.

Militär und Marine.
Eine neue militär techniſche Erfindung macht in Oeſterreich

großes Aufſehen. Dieſelbe ſtammt von dem Lieutenant Karl Krnka
des Jungbunzlauer Jnfanterie- Regiments und beſteht in einem an
hängbaren, beziehungsweiſe abnehmbaren „Schnelllader“. Lieutenant
Krnka, der Sohn des bekannten Prager Waffenfabrikanten Sylveſter
Krnka, konſtruirte ein zehn Patronen faſſendes Magazin welches
dem Verſchluſſe des Werndl Gewehres jeden Moment in ſehr ein
facher Weiſe eingefügt werden kann. Um den „Schnell-Lader“ raſch
an den Gewehrverſchluß feſthängen zu können, iſt an denſelben eine
Stahlſchleife genietet. An das Gewehr aber iſt ſtatt der Stoß-
plattenſchraube ein Magazinhälter angeſchraubt. Um alſo das Ge
wehr zur Aufnahme des Schnell Laders einzurichten braucht man
blos die Stoßplattenſchraube zu entfernen, den Halter einzuſchrauben
und deſſen Stellung durch das Stellſchräubchen zu fixiren. Dieſe
höchſt einfache Einrichtung kann ohne Weiteres und mit verſchwin-
dendem Koſtenaufwande bei der Truppe ſelbſt bewirkt werden. Das
Werndlgewehr würde ſonach gleichzeitig als Einzelnlader und als
Magazinsgewehr zu verwenden ſein. Das in Jungbunzlau vorge-nommene Vergleichsſchießen hat bewieſen, daß ein Seleat, der ohne

„Schnelllader“ 5 Schüſſe in 30 Sekunden abfeuerte, mit dem „Schnell-
lader“ 10 Schüſſe in 35 Sekunden abgeben kann.

Das in Thorn garniſonirende Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 11,
welches am Freitag von den bei Glogau abgehaltenen Schieß-
übungen wieder in ſeine Garniſon zurückgekehrt iſt hat bei ſeinen
Schießübungen eine Fülle von Ungemach zu überwinden gehabt, in
dem Orkan und Wolkenbrüche die Glogauer Umgegend zu jener Zeit
beſonders heimſuchten und ſo auch die Schießſtände tagelang unter
Waſſer ſetzten. Es ſollen die Mannſchaften an den Geſchützen die
ſelben mehrmals barfuß bedient haben da es ſo leichter anging,
als mit den vom Regen vollgefüllten und nicht wieder leer werden-
den Stiefeln. Bei Alle dem erfreuen ſich die Rückgekehrten, nach
der „D. Ztg.“, der wünſchenswerthen Geſundheit.

Wie es heißt, ſteht die Rückkehr des Prinzen Heinrich mit
S. M. S. „Olga“, das ſich gegenwärtig an der braſilianiſchen Küſte
befindet, erſt am 20. März nächſten Jahres zu erwarten.

Berlin, 21. Auguſt. Durch Kaiſerl. Ordre vom 16. Auguſt
ſind die Contre Admirale Graf v. Monts und v. Wickede zu
Chefs der Marineſtationen der Nordſee, bezw. der Oſtſee ernannt
und die Capitäne zur See Frhr. v. Reibnitz, Frhr. v. d. Goltz
und Knorr zu Contre Admiralen befördert worden.

Zum erſten Male wird die deutſche Schlachtflotte im
nächſten Jahre Uebungen in größerem Maßſtabe vornehmen. Außer
vier Fregatten ſollen auch die vier Ausfall-Schiffe zu einem Uebungs-
körper vereinigt werden.

Der ruſſiſche Marine Miniſter, VizeAdmiral v. Scheſtakoff,
iſt Ende voriger Woche in Kiel eingetroffen. Derſelbe ſtattete der
kaiſerlichen Werft zu Ellerbeck einen Beſuch ab, unternahm eine
Fahrt auf dem Hafen und dinirte am Sonntag bei dem derzeitigen
Chef der Oſtſee-Station, Kapitän zur See Freiherin v. Reibnitz.
Die Abreiſe dürfte bereits Her erfolgt ſein.

Kiel, 20. Auguſt. Die ruſſiſche Korvette „Europa“ ging
geſtern Abend ſchon in See. S. M. S. „Blücher“ und „Ulan“
trafen hier heute ein.

Lokales.
Halle, den 22. Auguſt.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.)
Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und

Umgegend wird nächſten Montag Nachmittag im Reſtaurant
„Prinz Carl“ eine Verſammlung abhalten, in welcher über
die Betheiligung an der Einholung des Kaiſers am 16. Septem

ber d. J. Beſchluß gefaßt werden ſoll. Eine gleiche Verſamm
lung wird ſeitens der Delegirten der dieſe Jnnungen morgen,
Donnerstag Abend im Hotel zum Preußiſchen Hof“ abgehalten
werden.

Der Turnverein „Frieſen“ hat ſeine Betheiligung an
ter Spalierbildung bei der Einholung Sr. Majeſtät des Kaiſers
dem Sub Comité III (Feſtzug) angezeigt und ſich zu gleicher Zeit
denſelben zur Verwendung als Feſtpolizei an demſelben Tage zur
Verfügung geſtellt.

Die vierte Hauptverſammlung desPeſtalozzi-
Zweigvereins Halle und Umgegend wurde geſtern Abend
unter dem Vorſitze des Herrn Oberlehrer Tangermann in
„Thieme's Reſtaurant“ abgehalten. Von einer Anzahl Zweig
vereine iſt wiederholt der Antrag eingebracht worden daß der
ProvinzialPeſtalozziverein die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
erwerben möge. Der Zweigverein Halle beſchleß, auf der
Generalverſammlung in Köſen für obigen Antrag zu ſtimmen
und den Central-Vorſtand zu ermächtigen, alle dazu nothwendig
werdenden Aenderungen des Statutes vorzunehmen. Als De-
putirte für die Köſener Generalverſammlung wurden gewählt die
Herren Tangermann, Leopold, Diethe, Oſtwald, Koch,
Francke und Rocke. Herr Kaſſirer Koch gab hierauf einen
kurzen Kaſſenbericht, nach welchem die Geſammteinnahme 2177.4

85 die Geſammtausgabe ebenfalls 2177 85 beträgt.
Als Reviſoren der Jahresrechnung wurden die Herren Schön-
brod, Thiele II. und Görſch gewählt. Das aus dem Zweig
vereinsvorſtande ausſcheidende Mitglied Herr Diethe wurde
wieder in den Vorſtand berufen. Sodann legte der Herr Vor-
ſitzende eine Liſte zur Einzeichnung der Namen der Theilnehmer
an der Generalverſammlung in Köſen aus und ſchloß die Haupt
verſammlung mit dem herzlichen Wunſche, daß unſer Peſtalozzi
Verein auch weiter herrlich gedeihe, wachſe und blühe!

Die katholiſche Kirchengemeinde hierſelbſt hat
ſich das Grundſtück Mauergaſſe, dem Herrn Oberſtlieutenant
a. D. von Madai gehörig, bekanntlich ein großes Areal um-
faſſend, bis zum 1. Oktober d. J. feſt anſtellen laſſen und beab-
ſichtigt, ſich auf demſelben eine Kirche zu erbauen. Da nun dieſes
Terrain für den Zweck viel zu groß iſt und nur höchſtens ein
Drittel deſſelben zur Ver endung gelangen wird, ſo hat die
katholiſche Kirchengemeinde der Stadt die andern zwei Drittel
zum Erwerb für ſtädtiſche Zwecke angeboten. Die Unterhand-
lungen ſind im vollen Gange und beſchäftigen jetzt die Bau Kom
miſſion. Bekanntlich tauchte ſchon vor Jahren das Projekt auf,
durch das v. Madai'ſche Grundſtück einen Durchbruch zu machen
und ſo einen direkten Zugangsweg zu der neuen Volksſchule in
der Taubengaſſe zu ſchaffen.

Bei der vom 17. bis zum 21. September ſtattfindenden
56. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Frei-
burg i. B. wird auch Halle vertreten ſein und zwar geht aus
dem Programm hervor, daß von den zahlreichen dort zu halten-
den Vorträgen ein ſolcher Herrn Profeſſor Dr. Solger, Pre-
ſektor an der hieſigen Anatomie, zufällt; das Thema lautet:
„Ueber einige Entwicklungsſtadien des Peritonnalepithels der
Amphibienlarven.“

Zur Berichtigung unſerer in der SonntagsNummer 192
gebrachten Notiz, welche den Tod der verehel. Frau Jacobi von
hier betraf, bemerken wir nach dem von uns eingeſehenen ärzt-
lichen Atteſte, daß die Verſtorbene nicht in Folge ehelicher
Zwiſtigkeiten, ſondern daß ſie vielmehr in einen krampf-
haften Anfalle von Geiſtesſtörung den Tod geſucht und
gefunden hat.

Zu der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadtbauamte
abgehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betreffend die Ausfüh-
rung der EiſenGuß und Walzarbeiten für den Neubau der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in der Rathhausgaſſe veranſchlagt
zu 21,000 gingen drei Offerten ein und zwar: 1. für die
Eifengußarbeiten: Hingſt u. Scheller hier 35 pCt., O. Neitſch
hier 32,68 pCt., Reuter u. Straube hier 20 pCt. 2. für die
Walzarbeiten: O. Neitſch 39,13 pCt., Hingſt u. Scheller 35 pCt.,
Reuter u. Straube 34,4 pCt., ſämmtlich unter dem Koſten-
anſchlag.

Dem Gensdarm Herrn Dasler zu Giebichenſtein
gelaug es heute, in der Perſon des Handarbeiters Carl
Schmidt aus Rößnitz bei Bitterfeld denjenigen zu ermitteln,
welcher am vergangenen Freitag durch das unverſchloſſene Fenſter
in die Wohnſtube des Handarbeiters Büttner zu Giebichenſtein
einſtieg, zwei ſilberne Cylinderuhren entwendete und dieſelben bei
hieſigen Handelsleuten verkaufte. Der Dieb, welcher in allen ge-
ſtändig iſt, wurde heute morgen der königl. Staatsanwaltſchaft
zur weiteren Veranlaſſung übergeben. Die beiden Uhren ſind
wieder zur Stelle geſchafft worden.

Heute Morgen wurde in der zwiſchen den Kellereien
des Herrn W. Rauchfuß am Böllberger Wege nach der Saale
zu führenden Schlippe ein Fund gemacht, welcher auf einen in
dortiger Gegend vollführten Selbſtmord ſchließen läßt und zwar
um ſo mehr, als Anwohner ſchon ſeit einigen Tagen dort einen
Mann in den funfziger Jahren herumwandern ſahen. Der Fund
beſtand in einem Packet, welches Männerkleidung, ſowie ein Cen
timetermaß und einen Nähring enthielt. Seinen Leichnam hat
man bis jetzt noch nicht aufgefunden die Sachen ſind bei der
Polizei niedergelegt worden und können dort in Augenſchein ge-
nommen werden.

Nachdem wir bereits vorgeſtern auf den für unſere
Nimrode hochwichtigen Tag, die Eröffnung der Hühnerjagd,
hingewieſen haben, gehen uns auch ſchon einige Notizen zu, welche
ſich mit den Reſultaten der langerſehnten Tage beſchäftigen. Nicht
allein, daß die Jäger ſelbſt mit einer reichen Beute an Hühner-
volk am Abend in ihre Familie zurückkehrten, bemerkten wir von
geſtern Abend ein von der Jagd heimkehrendes Gefährt eines
hieſigen Nimrods, welches im Jnnern ringsum reich mit erlegten
Rebhühnern behängt war; mithin beſtätigt ſich unſere früher
gemachte Andeutung, daß das Rebhühnervolk in dieſem Jahre
recht zahreich und kräftig iſt. Boshafte Skeptiker ziehen in Frage,
ob bei den Abends mit der Beute heimkehrenden Jägern überall
die Deviſe „ſelbſtgeſchoſſen“ zutrifft. Auch auf dem geſtrigen
Wochenmarkte waren bereits eine große Anzahl friſch geſchoſſener
Rebhühner zum Verkauf ausgelegt und zwar wurden dieſelben
durchſchnittlich mit 75 Pfg. bis 1,10 Mk. pro Stück bezahlt.
Das Geſchäft wollte indeß noch nicht ſo recht flett gehen außer
den Gaſtwirthen ſah man ſonſt wenig Käufer.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 20 Auguſt 1883.
Der Handarbeiter Carl Lubadel aus Beeſenlaublingen

wurde in nicht öffentlicher Sitzung en Verbrechens wider die
Sittlichkeit im Sinne des Abſchnitt III des R. St. G. B. zu 2
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die ſo-

borene
Franz Schroeder aus Eisleben war vom königl.

Staatsanwaltſchaft beantragt und von der Strafkammer angeordnet.
Der Maurer Friedrich Schaaf von hier hatte gegen ein

rn des hieſigen königl. Schöffengerichts I, welches ihn zu
5 Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß verurtheilte, Berufung ein

elegt, die indeß verworfen wurde. Ein Gleiches widerfuhr der
n des Agent Hermann Nittritz und deſſen Ehefrau, ge

einroth aus Sangerhauſen. Der Bergſchmied
öffener zu Eisleben zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt orden W

iergegen von dem Genannten eingelegte Berufung hatte inſofern
Srkeit als die Strafkammer nach erfolgter Beweisaufnahme das
enſtinſtanzliche Erkenntniß aufhob und den Angeklagten zu nur
20 Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß verurtheilte. Der
Handarbeiter Friedrich Ernſt Schumann und deſſen Ehefrau,
Henriette Mathilde geborene Vorrath, beide von hier,
machten fich des Pfandbruchs inſofern ſchuldig als ſie ihnen ge
hörige, von dem damaligen Wirth, Bäckermeiſter Barth in Giebichen
ſtein wegen rückſtändiger Miethe mit Beſchlag belegte Wirthſchafts
b heimlich aus der betreffenden Wohnung entfernten. Unter
lnnahme mildernder Umſtände wurde ein Jeder der Angeklagten

zu 3 W Gefängniß verurtheilt. Der Schmied Franz
Auguſt Bauer von hier wurde wegen Majeſtätebeleidigung,
Widerſtand die Staatsgewalt und Verübung ruheſtörenden
Lärms zu 8 Monaten Gefängniß und 14 Tagen Haft verurtheilt.
Drei Sachen mußten theils wegen Nichterſcheinens des Angeklagten,
theils wegen weiterer Beweis aufnahme vertagt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Wirttenberg, 22. Auguſt. Einführung eines Stadt

raths. Lutherfeier.) Jn der geſtern Dienstag ſtattgehabten
Stadtverordneten-Sitzung, in welcher der neugewählte unbeſoldete
Stadtrath, Herr Poſthalter Voigt, in e Amt eingeführt wurde,
beſchloß die Verſammlung u. A., die Koſten für die am 12. bis 14.
n. Mts. und 31. Oktober d. Js. ſtattfindenden Lutherfeierlich-
keiten mit 15000 Mark zu bewilligen. 9000 Mark entfallen da
von auf die erſteren Tage, 6000 Mark auf den am 31. Oktober
d. Js. in Ausſicht genommenen hiſtoriſchen Feſtzug und die
mit demſelben weiter verbundenen Feſtlichkeiten.

5 VBernburg, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der hieſige
Velocipedenclub, der, wie bereits d gleichfalls an dem
in Magdeburg abgehaltenen Velocipediſten-Congreß Theil nahm,
iſt heute von Magdeburg „hoch zu Rad“ wieder hier eingetroffen.
Beim Fantaſie- und Quadrille Reiten hat derſelbe zwei Preiſe er
halten, eine ſilberne Medaille beim Reitduett und ein Trinkhorn im
Werthe von 100 Mk. bei der Volten-Quadrille. Jn einem außer
halb der Stadt gelegenen Vergnügungslokale waren aus einem ver
ſchloſſenen Stalle zwei Ziegen geſtohlen, von denen, wie die Spur
zeigte, eine ſofort an Ort und Stelle und die andere in unmittel
barer Nähe geſchlachtet war. Der Polizei iſt es gelungen, die Diebe
zu ermitteln, als ſie gerade den Ziegenbraten verſpeiſen wollten.
Drei junge Handwerksburſchen, welche ihren erſten Ausflug in die
weite Welt machten, zeigten heute bei der hieſigen Polizeiverwaltung
an, daß ihnen auf dem Wege von Cönnern hierher von 3 Gaunern
beim Kümmelblättchen Spiel Uhr und Baarſchaft abgenommen ſei.

Heute ſtarb in hieſiger Stadt einer der älteſten Bewohner der
ſelben, der 85 Jahr alte Beſitzer des Hotels zum goldenen Löwen
W. Steidner. Derſelbe war wegen ſeiner Originalität weit be
kannt und hat bereits in den Freiheitskriegen mitgekämpft. Der
Circus Wulff wird morgen ſeine erſte Vorſtellung hierſelbſt geben.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 22. Auguſt 1883.

Kryſtallzucker J. A.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 96 30.40-31.00
Kornzucker von 959 29.4030. 90
Kornzucker von 949 A.

Nachproducte 88--92 22. 00-25. 50
Tendenz: ſtill.

Raffinade A.Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.00-36.50
Gem. Melis I. 35.50
Tendenz: ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 58.99 bis

58.50
Cichorienwurzer 16.00
Runkelrüben 15.90
Stärke 26.50
Rapskuchen 1450-15.00
Rüböl 69.00--70.09
Landweizen 194202
Weißweizen 192--202 A.
Engliſchweizen 188--194
Rauhweizen 180-186
Roggen 148--163
Chevaliergerſte 175--205
Landgerſte 150--170
Hafer 140--156

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 22. Auguſt 1883.

49 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 270,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
112,72,90.

503,
Oeſterr. Franz-Staatsbahn 544,
Tendenz matt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.-Oct. 198, Oct.Nov. 200, ruhig.
Roggen. Auguſt 156, Sept. Oct. 157, Oct.Nov. 158,50,

ruhig.
Gerſte loco 145-—-210.
Hafer. Septbr.-Octbr. 137,

Oeſterr. Credit-Actien

matt

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 22. Auguſt 1883.

49 Preußiſche Conſols 102, 4 Preuß. Conſols 103,60.
Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 49 Landſchaftl. Centralpfand-briefe 101,70. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 88,05. Ruſſiſch

Anleihe von 1880 72,95. Darmſtädter Bank- Actien 156,75. Dis
conto-Commandit- Antheile 196, Deutſche Bank-Actien
Deutſche Genoſſenſchafts Bank-Actien 128, Maklerbank 120,10.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 504, Rechte Oderufer-Bahn 191 30.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 271, BreslauFrei-
burger Stamm Actien 117,50. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 112,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 126,90.
Franzoſen 544, Dortmunder Union -StammPrioritäten 97,75.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171,35. Ruſſiſche Noten
201,85. Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 21. Auduſt. Der König von Serbien ſtattete heute

dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, einen längeren
Beſuch ab, begab ſich ſodann zu dem Fürſten Bibesco und be
ſuchte Abends die elektriſche Ausſtellung. Der König von Ru
mänien wird am 24. d. M. Abends hier erwartet und in der Hof-
burg Abſteigequartier nehmen.

Agram, 21. Auguſt. Der Gemeinderath und das Bürger
Comité haben eine Erklärung veröffentlicht, in welcher hervorge
hoben wird, daß die Bevölkerung das gemeinſame Wappen reſpek
lire. Beide Korporationen wollen die Garantie für die Aufrecht

fortige Verhaftung des Verurtheilten wurde Seitens der königlichen

erhaltung der Ruhe übernehmen wenn an den Finanzgebäuden
Amtsſchilder mit dem gemeinſamen Wappen und kroatiſcher Um
ſchrift angebracht werden. Zugleich wird die Regierung erſucht,
die Verordnung, durch welche ein Regierungskommiſſar für Agram
ernannt wird zurückzunehmen.
eine äußerſt verſöhnliche Sprache.

4 Ungar. Goldrente 75,40. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880

Spiritus loco 56,90. Auguſt Septbr. 56,80. Septbr. -Octbr. 54,30,

Die kroatiſchen Blätter führen.

e.

a



e

S

c

e

Halle a/S.Haasenstein Vogler Sie 2
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 23. Auguſt

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöſfnet v Vm. 9--] Uhr.
Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. II 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöſfnez Am von im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 9/, Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand

zeichnen, geometriſches, Fach u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im Weißen Roß.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnserein Ab. 8--10 Uebungesſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr.

Handwerker-Bildungsverein: Ab. s Eeſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Männergeſangverein: Ab. 83- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“

andwerkermeiſterLiedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Café David“.

Concerte. Gr. Concert v. der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 7
in Freybergs Garten.

Circus Herzog Ab. 7 brillante Vorſtellung auf d. früheren Ausſtellungsplatze.

Repertoir der Leipziger Theater.
ür Donnerstag:

Neues Thenater: Ein Falliſſement, Schauſpiel.
Altes Theater: geſchloſſen.

Der evang. Jünglingsverein
hierſelbſt gedenkt ſo Gott will, Sonntag en 26. Auguſt ſein Jahresfeſt zu
feiern. Feſtpredigt Nachm. 5 Uhr in der Glauchaiſchen Kirche: Herr Jn-
ſpector Prediger Palmié. Nochfeier Abends 8 Uhr in der Herberge zur Hei-
math, Mauergaſſe 6. Alle Gönner und Freunde des Vereines werden hier

mit freundlichſt dazu eingeladen. H. Albertz.
Theatralischer Verein „Thalia“.

Mit Bezug auf den Aufruf Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
des Kronprinzen vom 10. d. Mts. und die Aufforderung des „Central-
Comités zur Sammlung von Gaben für die Nothleidenden auf Ischia“
vom 13. huj., findet

Donnerstag den 23. Auguſt Abends 7 Uhr
im hieſigenn Veuen Theater
eine

„Wohlthätigkeitsvorſtellung für Ischig
ſtatt, zu welcher wir ein hochverehrtes Publikum ergebenſt einladen.

Billets ſind zu entnehmen bei den Herren: Rimow, gr. Ulrichs-
ſtraße 34, Petseh, Leipzigerſtraße 31, in der Cigarrenhandlung von C.
F. G. Kitzing, am Markt, und Abends an der Kaſſe.

Der Vorstand.

freybergs Garten.
Donnerstag den 23. Auguſt

u n h C WMonstre-Brillant-Pracht- Feuerwerk
ausgeführt vom K. K. conc. Kunſtfeuerwerker M. Pfeiffer

aus Cröllwitz, verbunden mit

Grossem Extra- Concert
von der geſammten Capelle des Stadt-Muſikdir. Herrn W. Halle.

BRBacl Lauchstclt.
Sonntag den 26. Auguſt 1883

Brunnenkest.
IIlumination der Anlagen.

Die Königliche Bade-Direction.

Subrimisesiomn.
Die Ausführung und Lieferung der Iöhbel für die hieſige Augen-

und OhrenklinikK, veranſchlagt auf rot. 10,000 Mark, ſoll im Weze
öffentlicher SKubmmnissionm vergeben werden.

Die Offerten ſind in Procenten der Anſchlagsſumme abzugeben und porto
frei, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 4. Sep-
tember er. Vormittags 11 Uhr in dem Büreau des Unterzeichneten
Friedrichsplatz Nr. 1 niederzulegen, woſelbſt Koſtenanſchlag und
Bedingungen während der Büreauſtunden zur Anſicht ausliegen. Abſchriften
res Koſtenanſchlazes und der Bedingungen können auch ge,en Einſendung von
1,50 Mark für Copialien daſelbſt bezogen werden.

Halle a/Saale, den 18. Auguſt 1883.
Der Univerſitäts- Architekt

Streichert,
Regierungs Baumeiſter.

Großer Wagen- Ausverkauf.
Halle a. d. S. Fr. Brandt, Bernburgerfſtr. 9.

Wezen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe die noch vor-
räthigen, nur modern gut gearbeiteten Wagen, als Glae-, Leder, Landauer-,
HalbChaiſe, Breaks, Jagd und offene Preſchwagen zu jedem nur an-
nehmbaren Preiſe, 30 unter Selbſtkoſtenpreis, da die WagenRemiſen
den 1. October geräumt ſein müſſen.

Freitaghen9 r r DBann lre

und Sonnabend, den 24.
u. 25. d. M., ſteht ein großer Transport

Schweinfurter Zugochſen
preiswerth zum Verkauf bei

V oseppi Wrankg,
Merſeburgerſtraße 9 a.

9p tion Gesedaft.
Für einen jungen Mann, der ſeine

3 jährige Lehrzeit in meinem Spedi
tions Geſchäft vollendete, und den ich
empfehlen kann, ſuche ich unter beſchei-

denen Anſprüchen anderweitige Stellung.

Torgau.
G. Reiche,Spediteur der Halle-Sorau
Gubener Bahn.

Guts- Verkauf.
1 Landgut 175 Morg. Acker in hie-

ſiger Gegend iſt für 56,000 mit
Anzahlung zu verkaufen.

Waſſermühlen- Verkauf.

1 Waſſermühle mit 60 Morg. Acker
iſt preiswerth Familienverhältniſſe hal-
ber zu verkaufen.

Auskunft ertheilt F. Wiedeèe,
Halle a/S., Dachritzgaſſe 14.

Ein Gutsbeſitzer, der nach hier ziehen
will, ſucht ein gutes, ſolid gebautes,
herrſchaftlich eingerichtetes Haus mit
Garten in guter Lage bei ſofortiger
Baarzahlung zu kaufen, event. einen
gut gelegenen Bauplatz. Anerbietungen
mit Angabe des Preiſes erbeten unter

R R. 1000 Halle Poſtamt l.

Lehrlingsgesuch!
Für mein Colonialwaaren-,

Landesprodukten-, Drogen- und
Düngemittelgeſchäft ſuche ich per
1. September od. 1. October er.
einen jungen Mann aus einer
achtbaren Familie als Lehrling.
Querfurt. Julius Dix.

Einige junge Mädchen von
außerhalb nehme in Penſion bei
billigſter Preisſtellung, gewiſſen
hafter Pflege und Beaufſichtigung.

Näheres Auguſtaſtraße 9 a II.

Zu einer bedarf ich eine
25—30pferd. Dampfmaſchine mit
dazu gehörigem Keſſel u. Transmiſſion.
Reflectanten wollen Zeichnungen und
Koſtenanſchläge an Unterzeichneten ein
ſenden.

Riesa a E.
Gustunv Schulze,

Marmorwaaren-Fabrik u. Bildhauerei.

Jemand, der verſchiedene Jahre
in einer Stärke- reſp. Kartoffel
zuckerfabrik als Hilfsverwalter
thätig, wünſcht ſich zu verändern
und zwar wäre es ihm ange-
nehm, wenn er in eine ähnliche
Stellung bei einer Rübenzucker-

(Gewähltes Programm.
Zum Schluß:

Grosses Pracht-Tableau
K. K. Jnitial Monogramm

mät grossem Rombardement.
Kaſſenöffnung 6* Uhr. Anfang des Concerts 7 Uhr.

Billets für 30 ſind zu haben bei Herren Kohöttler
Fischer, gr. Ulrichſtr. 33, Stein brecher Jasper, am Markt,
Morvitz, gr. Steinſtraße. An ter Kaſſe 40 Kinder die Hälfte.

Hochachtungsvoll

I. Feier Pyrotechniker.
J. G. Goldsehmmidts

Weinstube und Restaurant

Grosse Steinstrasse GG I.
Barzer Lönigo-Brunnen

(Naturquelle)
a. d. Thonſchieferfelſen v. Königsberge

bei Goslar, beſtes reinſtes Er-
friſchungs-Getränk, hier empfohlen von
Herrn Dr. Kunmtzoe, empfiehlt
R. Hoffmann HauptDepöt.

in Rittergut
von 1100 M. Rübenboden, in bester
Gegend Hannovers, 3 Zuckerk.
nabe, erforderlich 100000 Thlr.,
ist verkäufleh. Geschätzte An-
fragen von ernstl. Selbstkäuf. an

Haasenstein Vogloer,
Magdeburg sab N. G. 586 erbeten.

250 Stück Hammel und Schafe,

welche ſich gut zur Maſt eignen, ſind
wegen Verringerung der Schäferei zu
verkaufen.

bei Schkeuditz

nenbau-Act.-Ges. Germania

Rittergut Koetzſchlitzzeblitz I weiss, gr. Märkerſtr. 18.

Das Hansgrundſtnc Sophien- fabrik eintreten könnte. Mit den
ſtraße Nr. II vis à vis dem Gym hauptſüchl. Comptoir u. Fabri-
naſium iſt zu ſolidem Preiſe zu ver- kationsarbeiten iſt er vertraut
kaufen. Näheres und ſtehen ihm gute Zeugniſſe

Mühlweg 10 part. und Referenzen zur Seite.
Tehtge IIalerg on 20 an en än. d. Sit eteten.

30 an die Exp. d. Ztg. erbeten.
und Oelfarbenſtreicher ſucht für ſofort

Weißenfels. Carl Ruck.
Perwaltergeſuch.

Tüchtige Lehnmformoer ſin- Auf ein größeres Gut bei Frank-
den daucrnd lohnende Beſchäfti- furt a/ M. wird zum 1. October ein

gung in der Schiſft- u. Maschi-jüngerer ſelbſtthätiger Landwirth als
Feldverwalter geſucht, welcher Kennt-
niß im Geſpanndienſte hat und ſchon
in gleicher Stellung war. Offerten
sub M. in der Exp. d. Ztz. erbeten.

Für mein Colonialwaaren Ge
ſchäft ſuche ich einen ehrlichen ge
wandten Commis.

Carl PinkKert in Zeitz.

J WConervevalz
zum Conſerviren von Fleiſch, Fiſch,
Gemüſen c. empfiehlt

F. tot.Starke und leichte
Arbeitspferde ſind
wieder eingetroffen und

in Tegel bei Berlin.
Ein Mädchen von 30 Jahren, welche
die feine Küche gründlich erlernt hat u.
im Nähen u. allen häuslichen Arbeiten
bewandert iſt, ſucht zum 1. November

Stellung a's Wirthſchafterin. Zu
erfragen bei Frau Hasenbein,
Hötel zum rothen Löwen Zeitz.

W I Oek.-Jnſpector, 32
Jahr alt, ledig, 10 Jahr n ſeiner
jetzigen Stelle, ſucht bei beſcheid. An

ſprüch. Stelle d. Frau Binne-

2 junge Mädchen aus anſtändiger
Familie, welche die feine Küche gründ
lich erlernen wollen, finden freundliche
Aufnahme im Hötel zum rothen
Löwen, Zeitz. Perſönliche Vorſtel-
lung nochwendig.

Eine leiſtungsfähige ſüddeutſche Ci- zerkäſe, Apfelſinen und Citronenr r desgl. alle Delicatessen undgarr. nfabrik ſucht für ihre mittleren
Preislagen einen tüchtigen, eingeführ-
ten Vertreter. Offerten unter V. I. s it24 und Leipzigerſtraße 106

Markt 24 un min der Exped. d. Ztg. erbeten.

ſtehen ſolche preiswerth
zum Verkauf im Gaſt

hof zum ſchwarzen Adler, große Stein
ſtraße, Halle a/S.

Karl Hoyer sen.
Beſcheidene Anfrage.

Aus welchen Gründen hat mein gu-
ter Nachbar mir die Badewanne ver
weigert, da er meine Gefälligkeit doch
früher beanſpruchte?

M
M

Bratheringe, Nennaugen, Sardi-
nen, Sardellen, Rollmöpſe, mar.
Heringe, ff. Aufſchnitt, ff. Schwei

Conserven.
Ad. chmieder.

Gebauer-Schwerſchke' ſche Buchdruckerei in Haſſe.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. October 1882

bis 31. März 1883 ſind im Bereiche
der ehemaligen Berlin- Anhaltiſchen
und Oberlaufſitzer Eiſenbahn verſch e
dene herrenles gefundene Gegenſtände

zur Ablieferung gelangt und bisher
nicht reclamirt worten. Die unbekann
ten Eigenthümer werden hierdurch auf-
gefordert, ſich innerbalb 3 Wochen,

falls mit den nicht abgehobenen Gegenſtänden demnächſt m den beſtehenden

Beſtimmungen verfahren werden wird.
Berlin, den 18. Auzuſt 1833.77

Königl. Eiſenbahn- Betriebs -Amt.
Directions: Bezirk Erfurt.

Ich bin von der Reise
zurückgekehrt,

Dr. Henze.
Unſere Briqueſtes liefern wir jeder-

zeit in Wagenladungen direkt ins Haus.
Aufträge werden außer auf unſerm

Zechenhauſe an folgenden Stellen anze-
nemmen:
Königsſtraße 40e part. r.
Sophienſtraße 30 sout,
Herrenſtraße 2 part.
großze Ulrichsſtraße 19 part.
Domplatz 5 1 Treppe.
Liliengaſſe 9 1 Treppe.
Lindenſtraße 16, Hof, 2 Treppen l.

Grube Alwiner Verein
bei Bahnhof Halle.

WCircus Herzog
Halle a/S., Ausſtellungsplatz.

Heute Donnerstag 7 Uhr
Prstg Damen -Vorgtöllung,

In dieser Vorstellung wer-
den in der I. Abtheilung
nur Productionen von
Herren ausgeführt, woge-
gen in der II. Abtheilung
nur Productionem von
Damen stattfinden und
dieselben die Functionen
der Herren Stall meister
in brillanter Stallmeister-
Uniform übernehmen. Jeu
de Barroe od. der Schleifenraub.
Porporator, vorgef. v. Frau
Renz-Stark. Auftreten derDraht
ſeilkönigin Miss Hariet. Pas
de denx von Miss Ada und
Miss Rosa,. Beldemonio,
ger. v. Fr. Renz. Miss PerkKs,
Miss Rosa, Miss Bailey.
Griechiſches Manöver v. 16 Damen.

La Perche Prof. Leon und
Miss Rosa. Alles Nähere Placate.

Morgen Freitag
Grosses Kopiber- Pogt

zum Benefſiz der be-
liebteſften Clowns
roolu. Buanmy.
Herrſchaftliche BelEtage

mit Gartenbenutzung zu vermiethen
Niemeyerſtraße 20.

Familien- Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

W Verlobt: Frl. Emilie Jancke mit Hrn.
Udo Gützow (Barleben-Magdeburg) Frl.
Emilie Jurkers mit Kaufm. Hrn. Wilh.
Dittmar (RheydtBerlin).

Verehelicht: Hr. Anton Fricker mit
Margarethe Everth (Magdeburg). Hr.
Zeugfeldwebel Rudolph Neumann mit
Martha Krauſe (Magdeburg). Hr. Ober
Poſtcommiſſar Ludwig Schmelzer mit
Eliſe Gerhold (Leipzig). Hr. Paul Nau-
mann mit Agnes Mergenſtern (Poley-
mühle b Güterglück)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Walter
Lücke (Dodendorff. Hrn. J Heinrich
(Lindenthal b/Jnowrazlaw).

Geſtorben: Hr. Heinrich Stoyge
(Sudenburg). Oekonom Andreas Rulf
(Bornſtedt) Hrn. Tiſchlermeiſter Wiegand
Tochter Anna (Oſterweddingen). Dr. med.
Friedrich Broſin (Wehdem).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Georgey Huepeden

mit Prem.Lieut. Hrn. Franz v. Dresler
u. Scharfenſtein (Mengelsdorf). Fräul.
Dorothea Werlitz mit Conſiſtorial Rath
u. Paſtor Hrn. W. Hohenthal Münſter
i. Weſtf. Alt-Gatersleben).

Verehelicht: Hr. Referendar Hans
Schmidt mit Helene Cunze (Oſchatz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.
Lieut. Schröder (Ratibor).

Eine Tochter: Hrn. Max Frhrn. von
Burgk (Dresden).

Geſtorben: Frau Mathilde v. Blumen
thal geb. Blecken v. Schmeling (Berlin).
Hr. Georg Auguſt Keidel (Steglitz b/B.)
Verw. Frau Amalia Auer v. Herren-
kirchen geb. Freytag (Königsberg). Hr.
Eugen von Braunſchweig (Moltow).
Miſſionar Johannes Samuel Hahn
(Stellenboſch in Südafrika).

oonnnnono-Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.

vom Tage des Erſch ineas dieſer Be
kanntmachung ab, zu melden, widrigen
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